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Einflüsse von Erbgut und Umwelt 
auf die Entwicklung der Koniferen-Jungpflanzen") 

Von H. AKSOY und E. WEBER 

Institut für Forstsamenkunde unld Pflanzenzüchtung !der Forstlichen Forschungsanstalt München 

(Eingegangen am 16. Januar 1966) 

Einleitung 

Im Rahmen einer größeren Arbeit mit ldem Titel ,,Unter- 
suchungen zur Bewertung von Jungpflanzen verschiedener 
Najdelbaumarten" sind insgesamt mehr als 23 000 Jung- 
pflanzen von sechs forstwirtschaftlich bedeutsamen Nadel- 
baumarten gemessen unfd gewogen worden. Das aus 26 
westdeutschen Baumschulen stammen'de Material wurde in 
!den Merkmalen Sproßlänge, Sproßldurchmesser am Wur- 
zelhals, Pflanzengewicht und Wurzelgewicht im Frischzu- 
stand sowie Wurzelprozent (= Wurzelgewicht : Pflanzenge- 
wicht X 100) sorgfältig 'erfaßt. Anhand dieser Untersu- 
chungsergebnisse sollen nachfolgenNd durch eine beschränk- 
te Zahl von Beispielen bei den wirtschaftlich wichtigsten 
Nadelbaumarten Fichte und Kiefer {die Einflüsse von Erb- 
gut und Umwelt auf (die Entwicklung der Junigpflanzen auf- 
gezeigt werlden. 

Die Wirkung verschiedenen Erbgutes wind erkennbar, 
wenn 'das Pflanzenmaterial verschiedenen Herkunftsgebie- 
ten o'der unterschiedlichen Höhenlagen gleicher Gebiete ent- 
stammt und nach Erziehung in ein unld ~derseliben Baum- 
schule, wo sehr w'eitgehend gleiche Umweltbedingungen 
unterstellt werden (dürfen, erhebliche Leistungsunterschie- 
~de  aufweist. Anjdererseits lassen starke Unterschiede in 
,der Leistung von Jungpflanzen gleicher Herkunft, die in 
verschie~denen Baumschulen oder in der gleichen Baum- 
schule unter abweichenden Bsdingungen erzogen wurden, 
(den Einfluß (der Umwelt offenkundig werden. 

1. Einfluß &es Erbgutes 

U )  V e r s c h i e d e n e  H e r k u n f t s g e b i e t e  

Das aus 7 Herkunftsgebieten stammen'de und in 4 Hol- 
steiner Baumschulen (11-14 m ü. ld. M.) erzogene Pflanz- 
gut läßt den Einfluß #des Erbgutes teilweise sehr deutlich 
erkennen. Die Herkunft VIIIl3, Harzvorlan~d (Westerhof) 
ist in Rellingen tder Herkunft VIII19, Jura ,,über 700 m" in 
der Sproßausformung um ungefähr 20% überlegen, an 
Pflanzen- und Wurzel~gewicht jedoch um mehr als 70%, 

*) Die Abhandlung enthält den letzten, stark gekürzten Teil 
der Dissertation des erstgenannten Verfassers, die von der Staats- 
wirtschaftlichen Fakultät der Universitat München angenommen 
wurde. Sie ist ergänzt und überanbeitet aufgrund von zusätzlichen 
Untersuchungen und Auswertungen des zweitgenannten Verfas- 
sers. Der erste umfangreichere Teil der ergänzten Dissertation ist 
ebenfalls in stark gekürzter Fassung im Forstwissenschaftlichen 
Centralblatt 1966, Heft 718, S. 219-245, erschienen. 

Die gesamte Dissertation mit dem Titel ,,Untersuchungen zur 
Bewertung von Jungpflanzen verschiedener Nadelbaumarten" kann 
von H. AKSOY über das Institut für Forstsamenkunde und Pflan- 
zenzüchtung in München 13, Amalienstraße 52 bezogen werden. 

was auf eine erheblich bessere Bezweigung, Bena~delung 
unld Bewurzelung der bekannten Provenienz 'Westerhof' 
schließen läßt. Auch in lder Baumschule H. H., Halstenbek, 
ist cdiese wüchsilge Herkunft (der Provenienz VIII112, Bayer. 
Wald ,,üiber 1100 m" in der Entwicklung voraus. Die ost- 
'bayerische Hochlagenfichte ist insibesonldere an  Pflanzen- 
gewicht unfd Sproßlänge unterlegen, woraus eine wesentlich 
schwächere Bezweigung und Benadelung erhellt. Hingegen 
ist #die Entwicklung lder Herkünfte VIIIl14, Bayer. Moränen- 
und Molasselan~dschaft ,,unter 900 m" uncd VIII16, Schwarz- 
wald mit Baar und Hochrheingebiet ,,700-1000 m" in der 
Baumschule Br., Halstenbek, nahezu gleich gut. Die gemein- 
same Anzucht von 4 Herkünften in (der ~Baumschule P. & P., 
Halstenbek, ergibt völlig gleiche Sproßlängen, jedoch eine 
 deutliche Abstufung in (den iibrigen Merkmalen, wobei 
VIIIM, Oiberharz ,,300-600 m" unld VIIII1, Niederdeutsches 
Tieflanld, an (der Spitze liegen, während VIII112, Bayer. 
Wald ,,unter 1100 m" an letzter Stelle steht. 

ab) 210-Kiefer (Obersicht 2): 

Von lden 2jäthrigen Kiefernsämlingen sind insgesamt 8 
Herkünfte in 3 we~t~deutschen Baumschulen ,beurteilt wor- 
den. In allen Fällen sind die Leistungsunterschiede - zu- 
min~dest in einzelnen Merkmalen - so beträchtlich, daß 
wiederum nur die Herkunft, also Verschiedenheit lder ge- 
netischen Konstitution, als Ursache in Frage kommen 
kann. Das Pflanzenmaterial aus XIl18, Hochrhein- und Bo- 
fdenseegebiet mit Olberschwalben ist in der Landespflanz- 
schule Nagold ldem aus XIl16, Nondschwarzwald an Sproß- 
länge und Pflanzengewicht um 64 bzw. 67% Überlegen. Die 
Mehrleistung an Sproßstärke und Wurzelgewicht hingegen 
beläuft sich auf jeweils nur 26%. In Denzerheide (bei Bad 
Ems) üibertreffen die Herkünfte XII10, Pfälzer Wald und 
XIl4, Niederdeutsches Tiefland {die Herkunft XIl12, Rhein- 
Maingebiet besonders an Wurzel- und Pflanzengewicht. Die 
Pflanzen aus  dem Pfälzer Wald eribrintgen eine Mehrlei- 
stung an Wurzelgewicht von genau 100%. Unter den 3 in 
Neuhäusel erzogenen ~Kiefernherkünften nimmt die Pro- 
venienz XIl26, übriges Nordbayern [die erste Stelle ein, 
gefolgt von XII9, Rheinisches Schiefergebirge ,,ab 300 m" 
und XIl17, Süldschwarzwald mit Baar. Die Leistungsunter- 
schiede sind am größten beim Pflanzen- und Wurzelgewicht 
unld am geringsten 'bei der Sproßausformung. 

ac) 111 -Kiefer (Ubersicht 3):  

Unter 'den lfl-Kiefernpflanzen ist besonders interessant 
(das Beispiel aus (der Lan'despflanzschule Nagolld, in der die 
Herkunft XIl16, Nor~dschwarzwal~d der Provenienz XIl18, 
Hochrhein- und Bodenseegebiet/O~berschwaben an Sproß- 


















